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Von caty

Kapitel 1: Taverne

Wenn wir schon auf Monsterjagd gingen, hielt ich es für besser, vorher konkrete
Hinweise zu sammeln, womit wir es vielleicht zu tun bekamen. Und sollte das alles nur
Arias’ Vorwand sein um außerhalb der Ausbildungsstätte ein wenig „Lebensluft“ zu
schnappen, zog ich bei dem kühlen Wetter eine warme Taverne dem dunklen Wald
vor.
Kronsteg war alles in allem ein eher beschauliches Dorf. Die Auswahl an Tavernen
hielt sich somit in Grenzen und da ich Arias nicht erst seit gestern kannte, war mir
seine Lieblingstaverne bereits bekannt. Schon als ich diese zum ersten Mal mit ihm
besucht hatte, musste ich feststellen, dass dieser Ort wie für ihn geschaffen war! Das
begann bereits bei dem Namen – „Zur einarmigen Elster“!
Das Schild, das unter dem Namenszug hing, stellte passend dazu eine bizarre
Zeichnung einer Elster dar, die auf der einen Seite einen normalen Flügel hatte,
während ihr auf der anderen Seite ein Arm aus dem Rücken ragte, in dessen Hand ein
Bierkrug gehalten wurde. Es erklärte sich wohl von selbst, dass Arias sich mit Bronx,
dem Besitzer dieser Taverne, prächtig verstand! Sie hatten dieselbe Art von
verqueren, möchtegerntiefsinnigen Humor und da Arias kaum etwas mehr liebte als
Menschenmassen zu unterhalten, konnte Bronx sich darauf verlassen, immer volles
Haus zu haben, sobald Arias ihn besuchen kam. Arias und ich bekamen hier seit
geraumer Zeit alle Getränke aufs Haus. Alkoholische Freigetränke für zwei
Heranwachsende! Zu Bronx’ Verteidigung – er hielt uns für zwei junge Männer in der
Mitte unserer Zwanziger. Auch wenn das seltsam klingen mochte, war es leicht
erklärt. Eine von Arias’ – wie er nie müde wurde zu betonen – „unzähligen Talenten“
war Illusionsmagie.
Und was er damit alles anstellen konnte… das beeindruckte auch mich noch immer
wieder. Hauptsächlich nutzte er diese Fähigkeit um seiner Lieblingsbeschäftigung
nachzugehen und Leute zu unterhalten. Taschenspielertricks, Feuershows ohne
echtes Feuer, mehrstimmiger Gesang samt Begleitmusik, ohne dass irgendwer außer
ihm sang oder Instrumente spielte oder Visualisierungen der Geschichten, die er
erzählte, indem er seine Zuhörer in die Kulissen seiner Erzählungen entführte und
ihnen den Eindruck vermittelte, wahrhaftig neben dem Helden zu stehen und alles als
direkte Augenzeugen mit anzusehen.
Und er wurde immer besser darin! Anfangs waren seine Illusionen transparent und
durchschimmernd, inzwischen waren sie so massiv dass man sie regelrecht anfassen
konnte. So als wären sie tatsächlich da. Manchmal wenn Arias unkonzentriert wurde,
flackerte es noch, ließ kurz die Realität durchscheinen, aber neben dem Kampftraining
arbeitete er hart daran, seine Fähigkeit zu perfektionieren. Wo es anfangs auch

                http://www.animexx.de/fanfiction/360626/ Seite 1/11

http://www.animexx.de/fanfiction/360626


Als Helden geboren

hauptsächlich nur die Augen waren, die er hatte täuschen können, so hatte er dies
inzwischen auf alle Sinnesorgane ausgeweitet. Wenn er also wollte, dass ich mich mit
ihm am Sandstrand eines weiten Meeres wiederfand, während am Horizont die
Abendsonne unterging, konnte ich es nicht nur sehen! Sondern auch das Salz der
Meeresluft riechen, das Rauschen der Wellen hören, den kühlen Wind auf meiner Haut
und den Sand zwischen meinen Zehen spüren…
Dass manche Personen über besondere Fähigkeiten verfügten war eher selten, aber
bei weitem kein Einzelfall. Im Wesentlichen schien es eine Frage der Vererbung zu
sein und war daher besonders im Adel nicht unüblich. Diese hatten schließlich genug
Einfluss, Reichtum und Ansehen, um eine breite Auswahl zu haben, wenn es darum
ging, mit wem sie ihren Nachwuchs zeugten. Hatte jemand eine besondere und am
besten noch nützliche Fähigkeit in seiner Erblinie oder beherrschte gar selbst eine,
zählte dieser oder diese als eine gute Partie.
Dass Arias aber eine solche Fähigkeit besaß, hatte uns alle vor ein paar Jahren
ziemlich überrascht. Nicht zuletzt wohl ihn selbst, denn nachdem er vor vier Jahren
seine Verletzungen überlebt hatte und zu sich gekommen war, hatte er von sich nicht
mehr gewusst als seinen Namen. Bis heute hatte sich an diesem Umstand nichts
geändert. Nun ja, abgesehen davon, dass er irgendwie festgestellt hatte, dass er wohl
ein Held war.
Es gab viele Spekulationen zu Arias’ Herkunft innerhalb der Kaserne. Die meisten
stammten nicht zuletzt von ihm selbst. Man könnte manchmal fast glauben, dass er es
genoss, ein solches Mysterium zu sein. So konnte er sich zumindest jede Menge
Geschichten dazu ausdenken und sich sein Leben, seine Familie und die Geschehnisse,
die ihn zu uns gebracht hatten, selbst erfinden. Aber so überzeugend Arias’
Täuschungskünste auch sein mochten, diese Nummer zumindest kaufte ich ihm nicht
ab! Ich war mir sicher, dass ihn die Unwissenheit seiner Herkunft mehr beschäftigte als
er bereit war zuzugeben.
Jedenfalls war es für Arias inzwischen nicht mehr viel mehr als eine Fingerübung, sich
selbst und mich etwa zehn Jahre älter zu illusionieren, wenn wir wie heute einen
abendlichen Ausflug unter die Leute machten. Und mir war das nur recht, denn
sicherlich ersparte es uns einiges an seltsamen Blicken und Fragen.

Schon bevor wir die Schänke betraten, drang das Scheppern von Bechern, das
Geklapper von Geschirr und laute Stimmen an meine Ohren. Scheinbar war es trotz
der vermissten Dorfbewohner gut besucht. Mollige Wärme empfing mich, nachdem
ich hinter meinem Freund die Schänke betrat und die Kälte hinter uns aussperrte.
Männer grölten alte Heimat- oder vulgäre Sauflieder, Damen schwatzten und
kicherten und irgendwie schien jeder bestrebt zu sein, den anderen noch zu
übertönen. Der Geruch von köstlichen Speisen, Alkohol und Pfeifenrauch ließ die Luft
etwas stickiger werden, doch ich störte mich nicht daran und beobachtete mit einem
Schmunzeln wie Arias diesen Geruch genüsslich einatmete.
„Das hier ist das Leben, Lexilein!“, philosophierte er mit einem seligen Lächeln, „Sei
froh, dass du mich hast, sonst würdest du nun langweilig in deinem warmen Bettchen
liegen und alles verschlafen.“
„Ich Glückspilz!“, entgegnete ich trocken, konnte mein Lächeln aber nicht ganz
verbergen. Tatsächlich konnte ich mir weit Schlimmeres vorstellen, als nun in einem
warmen Bett zu liegen und zu schlafen, erst recht wenn man bedachte, was uns
blühen würde, wenn die Ausbilder von unserem Ausflug Wind bekamen. Auf der
anderen Seite konnte ich zumindest vor mir selbst nicht leugnen, dass wohl auch mir
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hin und wieder ein wenig Abwechslung und Abenteuer gut tat und ich zudem
durchaus sehr froh war, Arias zu haben. Aber das vor ihm zugeben?! Als wäre sein Ego
nicht bereits groß genug!
Oh und Notiz am Rande: mein richtiger Name war eigentlich Alexiel! Arias war der
einzige, der mich ‚Lexi’ nennen durfte und das letztendlich auch nur, weil er
konsequenter darin gewesen war, diesen Spitznamen zu gebrauchen als ich darin,
nicht darauf zu reagieren. Inzwischen war ich allerdings schon so weit, dass es sich für
mich ungewohnt oder gar alarmierend anhörte, wenn Arias mich ausnahmsweise mal
bei meinem vollen Namen nannte.
Während wir uns einen Weg durch den Raum in Richtung Ausschank bahnten,
bemerkte ich wie die Blicke einer Damenrunde uns folgten, was mir eine Spur heißer
werden ließ. Es könnte schmeichelhaft sein, aber irgendwas sagte mir, dass die jungen
Frauen uns nicht auf diese Weise ansehen würden, wenn sie erkennen könnten, wie
alt beziehungsweise wie jung wir tatsächlich waren. Da Arias sich nicht bemühte, mich
zu täuschen, konnte ich die Realität noch erkennen. Aber auch ich nahm ein Schemen
dessen wahr, was für unser Umfeld aktuell wie manifeste Körper aussah. Wenn ich
also Arias anschaute, sah ich den Jungen wie ich ihn kannte, aber zugleich wirkte es als
wäre er von einer Art Geist eingehüllt. Ein Geist von einem hochgewachsenen,
stattlichen jungen Mann. Bartschatten und etwas kantigere Gesichtszüge ließen ihn
älter und reifer wirken, doch in den goldenen Augen saß der Schalk, der ihn auch
heute auszeichnete. Arias’ Version von sich war natürlich größer als die, die er von mir
erschuf, da er davon überzeugt war, größer zu sein als ich wenn wir erstmal
ausgewachsen waren. Doch bedachte man, dass er aus mir eigentlich alles machen
könnte was er wollte und mir gerne mal androhte, mich für andere wie eine attraktive
Frau aussehen zu lassen, so konnte auch ich mich nicht beklagen. Bei den
Gesichtszügen, der Augenfarbe und unseren Haaren orientierte er sich an unserem
jetzigen aussehen und die Reaktion von Frauen auf unsere älteren Versionen hatten
schon häufiger gezeigt, dass wir sicherlich nie einsam sein würden, wenn wir in zehn
Jahren so aussahen, wie Arias es sich vorstellte. Vorausgesetzt natürlich es gelang
mir, ihn so lange am Leben zu halten!
„Hey Bronx! Ich hoffe, du hast noch ein wenig Met für deine liebsten Stammkunden
übrig.“, grüßte Arias den Wirt gut gelaunt, während wir uns an einen freien Platz an
der Theke stellten. Ähnlich wie bei dem Trugbild von Arias konnte ich ein
begleitendes Echo seiner Stimme hören. Ein wenig tiefer als seine echte, aber von
gleicher Klangfarbe.
„Der Tag, an dem mir der Met für meine Lieblingskunden ausgeht, ist der Tag, an dem
die Welt untergeht!“, prophezeite Bronx munter, der durch seine hünenhafte Statur
bedrohlich wirken könnte, doch das aufgeschlossene, sympathische Lächeln, das er
meist auf den Lippen trug, machte schnell deutlich, dass er zu der Gattung der
‚sanften Riesen’ gehörte.
„Ach, das macht dann auch nichts mehr! Was wäre das schließlich für eine trostlose
Welt ohne Met?!“, entgegnete Arias theatralisch, während Bronx mit einem
inbrünstigen „Du sagst es!“ zwei Krüge füllte und diese vor uns auf den Tresen stellte.
„Wohl bekomms, Jungs!“, meinte er noch und wir nahmen dankend unsere Krüge
entgegen, ehe Bronx sich anderer Kundschaft zuwenden musste.
„Gut, also raus mit der Sprache!“, forderte ich meinen Freund dann mit einem
wissenden Schmunzeln auf, „Es gibt keine verschollenen Dorfbewohner oder eine
Monsterjagd, hab ich Recht? Sonst würden wir ja nun wohl kaum Alkohol trinken.“
Arias, der gerade den Krug gehoben hatte um vermutlich zu einem ausschweifenden
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Trinkspruch anzusetzen, ließ diesen wieder sinken und sah mich aus großen,
fragenden Augen an.
„Was hat denn das eine mit dem anderen zu tun?“, wollte er wissen und brachte damit
meine geniale Konklusion wieder zum zerbrechen. Ja, klar! Hätte ich mir denken
können. Lektion Nummer… es war nicht die eins, aber es war dennoch recht weit
vorne bei den Lektionen unserer Ausbildung – Verzicht auf Alkohol, wenn du dich
einem unmittelbaren Kampf bevor siehst! Aber was interessierten Arias diese
Lektionen? War sein Desinteresse an diesen nicht ein wesentlicher Grund, weshalb wir
überhaupt hier waren?
„Also manchmal bist du echt seltsam.“, meinte Arias dann noch schmunzelnd, was aus
seinem Mund so ironisch war, dass mir fassungslos die Worte fehlten, „Mal abgesehen
davon, würde ich doch mit so etwas wie verschollenen Dorfbewohnern und Monstern
niemals Scherze treiben!“
„Oh doch, würdest du!“, entgegnete ich entschieden, ohne mich von dem Schauspiel
trügen zu lassen, „Nämlich dann wenn du glaubst, mich auf diese Weise dazu
überreden zu können, mit dir trotz Sperrstunde etwas trinken zu gehen, weil du
weißt, dass ich es nie verantworten könnte, einen Irren wie dich alleine auf
Monsterjagd gehen zu lassen!“
Kurz herrschte Schweigen, während Arias mit gerunzelter Stirn über meine Worte
nachzudenken schien.
„Ja, das klingt schon ein bisschen nach mir. Wäre sogar ziemlich genial.“, folgte dann
sein Resümee mit einem verschmitzten Grinsen, „Danke! Merk ich mir fürs nächste
Mal. Aber ich muss dich enttäuschen, Lexi. So scharf deine analytische Spürnase auch
sein mag – das mit den Dorfbewohnern ist wahr! Hör dich ruhig hier um, wenn du mir
nicht glaubst. Natürlich wäre es ein erheblicher Vertrauensbruch und fast schon
Verrat gleichzusetzen, und sehr verletzend wenn du den Dorfbewohnern mehr
Glauben schenkst, als deinem aller aller besten und immer ehrlichen, darüber hinaus
umwerfend gut aussehenden und vor allem bescheidenen Freund der Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft, aber… da wir ohnehin hier sind, um uns umzuhören, werde
ich es dir ausnahmsweise mal nachsehen. Und nun…“, er ließ seinen Krug gegen
meinen scheppern, „Prost, Kamerad und dann auf an die Arbeit!“
Er nahm einen großen Schluck seines Mets, während ich mit einem leisen Lachen nur
den Kopf schütteln konnte. Immerhin hatte er sich für die Kurzversion seiner
Selbstbeweihräucherung entschieden! Womöglich ein kleiner Schritt in Richtung
Bescheidenheit… oder ihm hatte die Puste gefehlt um seinen Satz noch länger zu
machen.
„Und ICH bin der Seltsame von uns!“, murmelte ich grinsend, ehe auch ich einen
Schluck des Honigmets nahm und den süßen Geschmack genoss. Wahrscheinlich hatte
Arias Recht. Ich machte mir oft einfach zu viele Gedanken. Mal abgesehen davon dass
nicht einmal feststand, ob es ein Monster gab und falls doch, ob wir diesem begegnen
würden, würde uns ein einziger Krug Met nicht gleich aus den Stiefeln hauen!
„Nun denn, mein aller aller bester, immer ehrlicher, umwerfend gut aussehender und
vor allem selbstverliebter Freund der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft…“,
wiederholte ich amüsiert mit einer kleinen Abwandlung, „wie gehen wir’s an?“
„Erst einmal – ich habe eben Geschmack!“, konterte er grinsend auf den Spruch der
Selbstverliebtheit, während er mir über mein ohnehin immer hoffnungslos zu Berge
stehendes Haar wuschelte, was bei ihm ebenso eine Angewohnheit geworden war,
wie bei mir hinterher der Versuch, es wieder zu richten. Sofern man das so nennen
konnte, denn wahrscheinlich sah man keinen Unterschied.
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„Und zweitens…“, setzte er dann hinzu, stellte seinen bereits geleerten Krug hinter
uns auf der Theke ab und zwinkerte mir verschmitzt zu, „sieh zu und lerne, getreuer
Gefährte!“
Bevor ich nachhaken konnte, stieß er sich auch schon beschwingt von dem Tresen ab
und bahnte sich einen Weg zum Mittelpunkt der Taverne. Mit einem belustigten
Schmunzeln erkannte ich schnell, dass er dabei seinen Lieblingstisch anstrebte, der
sich zentral der Schänke befand und einen guten Überblick über den gesamten Raum
ermöglichte. Zwar war dieser Tisch besetzt und auch vollgeladen mit Krügen und
Geschirr, aber dies hinderte Arias nicht daran, nonchalant zwischen zwei der dort
sitzenden zu treten, sich auf deren Schultern zu stützen und auf diese Weise ihren
Tisch zu erklimmen.
Wahrscheinlich würde Arias aus allen Wolken fallen, wenn ich ihn mal darauf
hinweisen würde, dass dies tatsächlich ein Tisch und keine Bühne war. Doch ich ließ
ihm die Freude, denn was war schon dabei? Zur einarmigen Elster kamen die, die Spaß
haben wollten und wer begann, rumzustänkern wurde von Bronx vor die Tür gesetzt.
Zudem kannte man Arias hier schon und die, die ihn noch nicht kannten, waren von
solchen Aktionen meist erstmal so perplex, dass sie gar nicht imstande wären, ihn…
ihres Tisches zu verweisen oder Sonstiges. Manchmal – mit etwas mehr Alkohol – ließ
ich mich sogar von Arias dazu hinreißen, selbst auf die Tische zu klettern und mit ihm
gemeinsam zu singen und zu tanzen und war damit nicht der einzige. Ich hatte schon
Abende mit ihm hier erlebt, wo jeder einzelne Tisch zur Bühne zweckentfremdet
worden war, Frauen wie Männer laut mitgesungen oder begleitende Instrumente
gespielt hatten, die sie entweder mit dabei oder von Bronx zur Verfügung gestellt
bekommen hatten. Arias war zweifellos ein Selbstdarsteller, aber den größten Spaß
hatte er dann, wenn er seinen Spaß teilen konnte und ab und zu war er sogar gerne
bereit, aus seinem heißgeliebten Rampenlicht zu treten um dieses jemand anderem
zu überlassen. Diese Art, Menschen mitzureißen, sie zu motivieren und sie dazu zu
bringen, aus sich herauszugehen und ihre inneren Barrieren zu überwinden war etwas,
das ich zutiefst an ihm bewunderte. Auch mich brachte er schließlich immer wieder
dazu, Grenzen zu überschreiten und neue Erfahrungen zu machen oder Seiten an mir
zu entdecken, die ich vorher nicht kannte. Ganz nach dem Motto – nicht zu lange
denken, einfach tun! Bereuen tat man seiner Meinung nach vor allem die Dinge, die
man nicht getan hatte. Also besser man konnte in seinen alten Tagen über Fehler
berichten, statt nie etwas zu erzählen zu haben!
Während Arias sich vernehmlich räusperte, um auch die Aufmerksamkeit der letzten
auf sich zu ziehen, die noch nicht den Narren auf dem Tisch bemerkt hatten, nippte ich
an meinem Honigmet und beobachtete gespannt, was passierte. Ich hatte bereits eine
Vermutung, denn auch wenn es erstmal wie der leichtere Weg erscheinen mochte,
sich einfach hier durch die Menge zu fragen, ob jemand etwas zu den Vorfällen
wusste, so erschien es ihm wohl noch einfacher, sich auf einen Schlag gleich an alle zu
wenden.
„Seid gegrüßt, werte Gesellen!“, erhob Arias schließlich mit dem ihm typischen
ungezwungenen Gemüt die Stimme und dass er hier kein unbeschriebenes Blatt mehr
war wurde deutlich, als durch seinen bloßen Anblick vorfreudiges Grölen ertönte. Eine
Gruppe Männer stimmte schon beeindruckend unsynchron den Refrain eines
bekannten Saufliedes an, wohl um auf diese Weise ihren „Musikwunsch“ zu äußern.
Andere riefen einfach wie anfeuernd seinen Namen. Ich lachte amüsiert auf, als ich
erkannte, dass sogar Arias für einen kurzen Augenblick von der Wirkung seines
Erscheinens verwundert war.
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„Oh… verstehe, ihr denkt, dass ich…“, murmelte er ein wenig zerstreut, ehe er sich
schnell wieder fing und ein schweres Seufzen vernehmen ließ, „Ich fürchte, ich muss
euch enttäuschen, meine Freunde. So sehr es mein Herz mit Freude und Wärme
erfüllt, mit euch zu lachen, zu feiern und zu trinken, so führt mich heute doch leider
ein trauriger Anlass in eure Mitte…“
Die Sauflieder verstummten wieder und als ich meinen Blick über die Menge
schweifen ließ, erkannte ich größtenteils überaus verwirrte und fragende Gesichter.
Manchen lag das Lächeln noch auf den Lippen als warteten sie nur darauf, dass Arias
die angedeutete Hiobsbotschaft zu einem Scherz weiterleitete. Was aber besonders
meine Aufmerksamkeit erweckte, waren die vereinzelten betroffenen Mienen, die zu
ahnen schienen, worum es ging. So erkannte ich, wie in der Damenrunde, die mir zu
Beginn aufgefallen war, eine der jungen Frauen den Blick senkte, während eine
andere mitfühlend den Arm um ihre Schultern legte und ihr etwas zuflüsterte. Ich
ertappte mich dabei, dass ich wohl bis eben noch daran gezweifelt hatte, dass an
Arias’ Geschichte etwas dran war, aber die jungen Frauen schienen etwas zu wissen.
„Mein Name ist Arias und ich bin ausgebildeter Krieger der nahegelegenen
Kriegerakademie der nördlichen Schilde.“, erklärte Arias der versammelten Runde mit
seiner illusionierten Erwachsenen-Stimme, „Mir kam zu Ohren… beziehungsweise
meine Akademie wurde darüber unterrichtet, dass hier im Dorf Einwohner im Wald
verschollen sind. Darum hat man mich und meinen tapferen, kampferprobten
Kameraden dort drüben ausgewählt, um uns dem Fall anzunehmen.“
Dass er dabei auf mich verwies und sich plötzlich eine Vielzahl an Köpfen zu mir
umwandte, traf mich so unerwartet, dass mir vor Schreck mein Krug Met aus der Hand
rutschte und in der eingetretenen Stille scheppernd zu Boden fiel. Es war diese
gelegentliche Tollpatschigkeit, wegen der ich eigentlich immer ganz froh war, dass
Arias es genoss, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, denn meist wenn er sie mit
mir teilte geschah etwas wie das.
„Er ist… besser im Kämpfen als im Festhalten eines Trinkgefäßes, das versichere ich
euch!“, versuchte Arias es zu retten, während ich am liebsten im Erdboden versunken
wäre. Wie war das mit dem tapfer und kampferprobt? Da erzählte Arias ihnen gerade,
wir wären fertig ausgebildete Krieger, in die sie ihre Hoffnung setzen sollten, ihre
Vermissten zurückzubekommen und dann stand da ein Narr wie ich, der nicht einmal
einen blöden Krug festhalten konnte! So wirkte ich sicherlich fürchterlich kompetent!
Unsicher, was ich nun tun oder sagen sollte, hob ich mit einem kleinen Lächeln
grüßend die Hand.
„Jedenfalls wären wir euch sehr dankbar für eure Hilfe bei der Aufklärung!“, fuhr Arias
nun fort und ich atmete erleichtert auf, als man sich wieder ihm zuwandte, „Wie viele
verschwunden sind. Ob es bestimmte Muster gab, wie eine spezielle Tageszeit oder
Gelegenheit. Wann es begonnen hat und wann der letzte verschwunden ist… Alles
könnte hilfreich sein! Also wer etwas weiß, kann uns dort im Nebenraum…“
„Warum schicken sie zwei Kinder?“, rief plötzlich ein Mann mittleren Alters
dazwischen und mir blieb für einen Augenblick das Herz stehen. Kurz fürchtete ich,
dass die Illusion nachgelassen hatte und sie erkannten, wie jung wir waren, aber als
ich zur Kontrolle auf meinen Arm blickte, sah ich auch bei mir immer noch den
umhüllenden Illusionsschemen meiner erwachsenen Gestalt.
„Wie alt seid ihr? 20? 22?“, hakte der Mann missmutig nach und seiner Miene war
anzusehen, dass er nicht sonderlich überzeugt war, „Auch nicht älter als mein Sohn…“
Die letzten Worte waren leiser gesprochen, gequälter und halb gedämpft durch den
Weinkelch, den er bereits wieder an seine Lippen ansetzte und langsam verstand ich.
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Nur weil es hier wie üblich gut gefüllt war, bedeutete das noch lange nicht, dass jeder
in Feierlaune war. Wie Bronx öfter betonte – Grund zu trinken gab es immer! Davon
lebte das Geschäft. Ob nun um zu Feiern oder zu Vergessen, Freude oder Frust, der
Alkohol floss! Die meisten hier waren offenbar in guter Stimmung gekommen, aber
nach und nach erkannte ich, wer hier war, um sich abzulenken.
„Wir sehen jünger aus als wir sind.“, redete sich Arias heraus und ich schnaubte leise.
Wenn diese Menschen wüssten! Das nächste mal würde Arias uns sicherlich wie zwei
Greise Anfang der 50er aussehen lassen!
„Ihr seid trotzdem nur zu zweit!“, diesmal war es die junge Frau, die die Stimme erhob.
Ihr braunes Haar war ein wenig zerzaust, als habe man ihr ständig darüber gestreichelt
und ihre Augen glänzten feucht, ob nun wegen Tränen oder dem Alkohol, war schwer
zu sagen, „Nachdem meine Mutter verschwunden ist, sind mein Vater, mein Bruder
und mein Freund los und ratet! Sie sind nicht wiedergekehrt! Keiner! Sie… SIE SIND
ALLE FORT! Alle…“
Ihre Stimme wurde lauter und erstickter, ehe die Tränen sie übermannten. Ihre
Freundin zog sie wieder an sich und ließ sie an ihrer Brust weinen. Stille legte sich
drückend auf die Gäste nieder. Plötzlich war es kaum zu glauben, dass die Taverne vor
wenigen Momenten noch voller Lachen und Leben gewesen war. Auch wenn ich selbst
nie eine liebende Familie gehabt hatte, so zog sich mir beim Anblick des
schluchzenden Mädchens das Herz zusammen. Wie schrecklich musste es sein, Eltern,
Geschwister und eine Liebe zu haben und von jetzt auf gleich alle zu verlieren…
Nun schämte ich mich tatsächlich dafür, angenommen zu haben, Arias hätte mit den
verschwundenen Dorfbewohnern nur einen Scherz gemacht. Das hier war kein Scherz!
Das wurde mir in diesem Moment bitter bewusst und ein Blick zu Arias verriet mir,
dass es ihm ebenso erging. Er betrachtete das Mädchen mit einer Ernsthaftigkeit und
Betroffenheit, die ich selten bei ihm sah und ich hoffte, dass er zu demselben Schluss
kommen würde wie ich. Dass er zumindest einmal der Realität ins Gesicht sah und
erkannte, dass wir – Illusion hin oder her – tatsächlich nur zwei Kinder waren! Noch in
der Ausbildung und nur zu zweit! Je mehr ich hörte, desto sicherer war ich mir, dass
das eine Nummer zu groß für uns war.
Gleich morgen könnten wir uns an die Ausbilder wenden und ihnen von den Vorfällen
berichten, damit sie tatsächlich ein paar ausgebildete Krieger entsenden konnten, um
diesen Menschen zu helfen, denn zwei weitere verschwundene Kinder… damit halfen
wir niemandem und wurden ganz sicher nicht zu Helden!
„Seid unbesorgt!“, Arias’ Stimme brach die drückende Stille, eine Spur leiser als zuvor
und seine Miene zeigte Ernsthaftigkeit und Entschlossenheit, was mir nicht so recht
gefallen wollte, „Man hätte uns nicht ausgewählt, wenn man uns nicht für fähig halten
würde, mit dem Problem umzugehen!“
Entgeistert sah ich meinen Freund an, doch jegliches Stoßgebet, er möge sich nun auf
die Zunge beißen, vom Tisch fallen oder sonst wie daran gehindert werden,
weiterzusprechen blieb ungehört.
„Wir werden alle Informationen zusammentragen, die über die Vorfälle bekannt sind
und dann werden wir eure Vermissten finden!“, versprach er mit einer begütigenden
Zuversicht, dass ich ihm wohl selbst geglaubt hätte, wenn ich in diesen ganzen
Wahnsinn nicht verwickelt wäre und unsere Grenzen vermutlich um ein Vielfaches
besser einzuschätzen vermochte als dieser Größenwahnsinnige. „Ich weiß, es ist viel
verlangt, aber vor allem die Hinweise der Angehörigen sind vermutlich überaus
hilfreich.“, erklärte er und sah entschuldigend von dem Mädchen zu dem älteren
Mann, der resigniert in seinen Kelch blickte, „Wir brauchen eure Hilfe… damit wir
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euch helfen können! Wer etwas weiß findet uns im Nebenzimmer… Danke für eure
Aufmerksamkeit.“
Damit stieg er wieder von dem Tisch herunter und kam in meine Richtung. Mein Blick
musste wohl Funken sprühen, aber Arias ignorierte es, ging an mir vorüber und winkte
mir, ihm zu folgen. Und das tat ich. Bis in das besagte Nebenzimmer, für dessen
Benutzung er sich vorher mit einem kurzen Blickwechsel Bronx’ Einverständnis hatte
geben lassen. Dort angekommen und die Tür hinter uns geschlossen, konnte ich es
allerdings nicht mehr zurückhalten. Zornig packte ich ihn am Kragen und drückte ihn
mit dem Rücken gegen die Wand.
„Hast du jetzt völlig den Verstand verloren?!“, brach es aus mir heraus und im
Bemühen zumindest leise genug zu sein, dass man uns draußen nicht hören konnte,
klang meine Stimme wie ein Knurren, „Was zum Teufel fällt dir ein, solche
Versprechungen auszusprechen?! Ihnen Hoffnung zu machen?! Verdammt, Arias, wir
sind Kinder!! Ob dir das passt oder nicht, das ist eine Tatsache! Du siehst einfach nie,
wann es genug ist! Wir sind nicht mal fertig ausgebildet. Das ist zu groß für uns! Hier
geht es um Menschenleben, ist dir das eigentlich klar?“
Arias antwortete nicht und senkte den Blick. Das allein war schon so untypisch für ihn,
dass mir meine Worte oder zumindest mein Tonfall in einem anderen Moment wohl
schon sofort leid getan hätten, aber momentan waren der Zorn und die
Fassungslosigkeit stärker. Denn nicht nur, dass er solche Versprechungen machte, zog
er mich da auch noch mit rein. Und mir waren Versprechen heilig! Ich selbst hatte mich
nie auf die von anderen verlassen können, war von meiner eigenen Familie verkauft
worden und hatte mir vorgenommen, dass ich anders sein würde. Jemand, auf den
man sich verlassen konnte! Jemand, der sein Wort hielt! Jemand, der einen nicht
enttäuschte und hängen ließ!
„So willst du ein Held werden, oh großer Arias?“, fragte ich nun zynisch und obwohl ich
wusste, dass dies ein sensibles Thema war, so griff ich in meiner Wut womöglich sogar
gezielt dieses an, „Mit Lügen, Illusionen und falschen Versprechungen?! Wir sollten in
die Akademie gehen und ausgebildete Krieger die Sache in die Hand nehmen lassen,
statt uns von deinem verdammten… Bewährungsdrang oder… deiner
Anerkennungssucht oder… was weiß ich, was das für dich ist, umbringen zu lassen!
Wem willst du was beweisen? Warum zum Teufel ist dir das so wichtig?! Warum musst
unbedingt DU der Held sein?!“
Er murmelte etwas vor sich hin und obwohl ich das eigentlich als rhetorische Fragen
gemeint hatte, wollte ich nun da er offenbar eine Antwort parat hatte, diese auch
hören.
„Das hab ich nicht verstanden!“, sagte ich und klang sogar dabei vorwurfsvoll.
„Weil ich ‚Arias’ bin!“, wiederholte er nun besser vernehmlich und hob dabei wieder
den Blick und etwas in diesem ließ meine Wut verrauchen. Diese Worte hörte ich von
ihm öfter aber meist in scherzhaften Kontext. Zum Beispiel gerne mal auf die Frage,
woher er etwas wusste oder konnte. Dann war dies seine Standardantwort,
vermutlich weil es besser klang als, dass er nicht wusste, woher er etwas wusste oder
konnte. Nun jedoch sah ich in seinen Augen etwas, das ich zum ersten Mal in ihnen
sah. Als wäre eine Maske gefallen. Kein überspielender Humor, keine Prahlerei oder
Selbstverliebtheit, sondern Verwirrung, Unsicherheit und Schmerz.
„Verstehst du nicht was das heißt?“, Arias fragte dies in einem hilfesuchenden Tonfall,
als hoffte er ich könnte es ihm erklären, doch ich schüttelte ehrlich den Kopf, während
sich meine Fäuste schon von selbst wieder von seinem Hemdkragen lösten.
„Nein, ich versteh es nicht. Erklär es mir… bitte.“, sagte ich und so schnell wie sie
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gekommen war, war die Wut verflogen. Arias wirkte auf einmal so seltsam verloren,
dass ich keinerlei Bedürfnis mehr verspürte, ihn anzuschreien oder auf irgendeine Art
anzugreifen. Im Gegenteil. Nun sah ich den Jungen, der vor vier Jahren schwer
verletzt und ohne Erinnerungen zu uns gekommen war, eingehüllt in ein Trugbild von
einer Version seiner Selbst, die er wohl glaubte, um jeden Preis sein zu müssen. Ich
wollte es einfach nur verstehen. IHN verstehen. Ich hatte immer geglaubt, dass dieses
Heldengerede lediglich Arias’ Art war, sich wichtig zu machen. Dass er einfach nur
gerne im Mittelpunkt stand und bewundert werden wollte. Darum war ich auch so
wütend gewesen, denn nur um ein aufgeblasenes Ego zu befriedigen wollte ich weder
ein Versprechen brechen müssen noch heute Nacht mit ihm sterben. Nun jedoch
erkannte ich, dass da mehr war! Dass dieses Heldending für ihn scheinbar eine
Bedeutung hatte, die ich noch nicht erfasst hatte…
Arias öffnete nach kurzem Zögern den Mund, doch noch bevor ein Ton seine Lippen
verließ, klopfte es an der Tür. Voraussichtlich einige der Gäste mit Informationen zu
unserer Monsterjagd.
„Du musst nicht mitkommen, Alexiel.“, flüsterte Arias mir mit einem eindringlichen
Blick zu, „Mir ist durchaus bewusst, dass es hier um Menschenleben geht. Nicht zuletzt
nun auch um unseres. Das ist auf meinem Mist gewachsen, das weiß ich und ich würde
dir keinerlei Vorwürfe machen, wenn du nun…“
„Ach halt die Klappe!“, unterbrach ich ihn und schüttelte entschieden den Kopf,
während ich nun gänzlich von Arias’ Kragen abließ, einmal tief durchatmete und ihm
dann ein schiefes Lächeln schenkte, „Was wäre ich denn für ein mieser ‚treuer
Gefährte’ wenn ich bei dem ersten Anzeichen von Problemen das Weite suchen
würde? Würde sich nicht so gut in deinen Geschichten machen oder? Ich lass dich nicht
hängen, Kleiner! Egal, welchen Mist du baust, wir schaffen das zusammen!“
Eine angenehme Wärme durchflutete mich als meine Worte es vermochten, Arias
ebenfalls wieder ein Lächeln zu entlocken.
„Danke.“, sagte Arias und während wir einander ansahen, verflogen all die Ängste und
Zweifel in mir. Immerhin hatte ich mir und Arias schon vor vier Jahren ein Versprechen
gegeben und solange ich dieses halten konnte, war ich doch irgendwie ein Mann, der
zu seinem Wort stand! Zudem hatte ich mit einem Mal das Gefühl, dass das zwischen
uns, unsere Freundschaft und unser Vertrauen zueinander stark genug sein würde,
um es mit allen Monstern dieser Welt aufzunehmen!
„Ähm… Verzeihung. Stör ich?“, fragte eine unsichere Mädchenstimme. Es war die
Freundin der Trauernden, die nun vorsichtig um die spaltbreit geöffnete Tür
hervorlugte und unschlüssig schien ob sie hereinkommen sollte oder nicht. Mir wurde
bewusst, dass wir gerade ein überaus seltsames Bild abgeben mussten, darum ließ ich
meinem Freund rasch wieder etwas mehr Freiraum und mit neuem Elan widmeten wir
uns schließlich der Informationsbeschaffung, wegen der wir hier waren.

Wenige Stunden später saßen wir nun immer noch im Nebenzimmer und brüteten
über einer provisorischen Karte, die Arias von den ihm bekannten Teilen des Waldes
mal angefertigt hatte und immer mehr erweiterte, je mehr er entdeckte. Unser letzter
Befragter hatte den Raum verlassen, wodurch uns nun die Zeit blieb, uns zu beraten.
„Hältst du das immer noch für eine gute Idee?“, wollte ich zweifelnd wissen und
lehnte mich erschöpft auf meinem Stuhl zurück, während ich meinem Freund dabei
zusah wie er kleine Steinchen auf der Karte platzierte, „Viel schlauer als vorher sind
wir nun auch nicht oder?“
„Im Gegenteil! Wir haben viel erfahren.“, entgegnete Arias und betrachtete sich
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stirnrunzelnd sein Werk, „Jetzt müssen wir uns nur entscheiden, welchem Hinweis wir
nachgehen…“
Ich lächelte bitter: „Ich fand die Erklärung, des alten Herrn, der zuletzt hier war
eigentlich am einleuchtensten. Es wird Herbst und im Wald ist Sumpfgebiet. Bereits
auf dem Weg hierher war der Nebel so dicht, dass man leicht von dem Weg hätte
abkommen können. Im Wald verirrt man sich da nur allzu schnell und versinkt infolge
dessen im Moor oder wird Beute von irgendwelchen Raubtieren.“
Der Mann hatte sie jedenfalls davor gewarnt, zu dieser Jahreszeit zu tief in den Wald
hinein zu gehen, da dies an Selbstmord grenzte. Erst recht nach Einbruch der
Dunkelheit, wenn die Raubtiere aktiv wurden und man noch weniger sah als durch den
Nebel ohnehin schon.
„Ja, möglich… aber nicht am Wahrscheinlichsten!“, erwiderte Arias, der wohl
unbedingt auf sein Monster bestehen wollte, „Einige der vermissten Dorfbewohner
kannten sich im Wald gut aus. Der eine war sogar Jäger und das über Jahre! Er kannte
die Gefahren und Tücken des Waldes. Nun verschwindet er und kurz darauf sechs
weitere Personen. Zufall?“
„Nein, wahrscheinlich eine Kettenreaktion.“, vermutete ich, „Fehler geschehen auch
den besten. Ob du’s glaubst oder nicht, oh Unfehlbarer! Dein Leben lang kannst du
jeden Tag die gleichen Aufwärmübungen mit deinem Schwert machen bis es zur
Routine wird, ein einziges Mal bist du kurz unachtsam und deine Hand ist ab! Der
Jäger war vielleicht kurz unaufmerksam und kam dabei ums Leben. Die Mutter des
Mädchens hat sich wenig später vielleicht zu tief in den Wald gewagt und kannte sich
nicht so gut aus und dadurch, dass nach ihr gesucht wurde, sind noch weitere
verschwunden, die sich nicht auskannten oder sich auf ihrer Suche selbst tiefer hinein
gewagt hatten, als sie es normalerweise getan hätten. Nun kommen wir, um auch
wiederum die Vermissten zu suchen und wenn wir dabei im Moor versinken oder uns
hoffnungslos verirren, sind es wieder zwei Verschwundene mehr ohne dass es
irgendetwas zu bekämpfen gäbe.“
„Hey Lexi...“, meinte Arias nun und seinem Blick war zum ersten Mal am heutigen
Abend ein Hauch von Unmut anzusehen, „Ich hab dir gesagt, dass du zurückgehen
kannst, wenn du nicht mit willst. Aber ich kann das nicht! Vielleicht hast du Recht und
da draußen ist nichts zu bekämpfen und niemand mehr zu retten, aber du hast es
selbst gesagt – hier geht es um Menschenleben! Wenn es also etwas anderes ist, das
die Menschen davon abhält, zu ihren Familien zurückzukehren und es auch nur den
Hauch einer Chance gibt, dass sie noch leben, dann will ich zumindest diese
Alternativen überprüfen, ehe ich sie für Opfer des Sumpfes erkläre!“
Ich entließ ein Seufzen, aber abgesehen von einem trotzigen „Natürlich komm ich
mit!“ erwiderte ich darauf nichts. Zu welchem Zweck auch? Es war nicht so, als würde
ich Arias’ Beweggründe nicht verstehen. Auch ich wünschte mir, dass die Vermissten
noch lebten und noch nicht jede Hilfe zu spät wäre. Ich versuchte lediglich das Ganze
etwas realistischer anzugehen und realistisch betrachtet war ich mir alles andere als
sicher, ob wir nun wirklich die schicksalsbestimmten Retter waren, die Arias in uns
sehen wollte. Niemandem war geholfen, wenn wir uns auch verirrten und umkamen
und ein größer angelegter, besser organisierter Suchtrupp bei Tag(!) wäre sicherlich
eine weisere Entscheidung. Selbst dann, wenn die Vorbereitung mehr Zeit in
Anspruch nehmen würde. Aber was sollte ich tun?
Arias schien manchmal mehr in seinen Heldengeschichten zu leben als in der Realität
und sich bereits so tief hineingesteigert zu haben, dass er davon überzeugt war, die
Menschen heute retten zu müssen oder in seiner „Pflicht“ zu versagen. Die einzige

                http://www.animexx.de/fanfiction/360626/ Seite 10/11

http://www.animexx.de/fanfiction/360626


Als Helden geboren

Möglichkeit, die ich sah, ihn davon zu überzeugen, mit mir zurück zur Akademie zu
gehen war, ihn bewusstlos zu schlagen und zurückzuschleppen. Etwas, das ich nicht
über mich bringen konnte, denn unabhängig davon, dass ich ihn körperlich nicht
verletzen wollte, wäre dies tatsächlich ein Verrat an unserer Freundschaft und mein
Vertrauen zu ihm, das er mir womöglich nie verzeihen könnte. Und ohne ihn
zurückzukehren, kam mir nicht einmal eine Sekunde in den Sinn!
„Gut, dann… wo fangen wir an?“, fragte Arias nun wieder voller Entschlossenheit und
Tatendrang, während er auf ein paar der Steinchen auf der Karte verwies, „In der
Gegend, wo ein paar der Männer die unbekannten Raubtierspuren entdeckt haben
oder dort…“, er verwies auf ein Steinchen noch etwas tiefer im Wald, „wo laut den
Damen ein kannibalischer Einsiedler hausen soll, der gerade für seinen Wintervorrat
jagt?“

Entscheidungsfrage:
a) Monsterspuren
b) Kannibalenhütte
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